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Das Polenmuseur n in Rapperswi l 

Ein Beitra g zur Geschicht e de r polnische n Emigratio n in de r Schweiz 

In der schweizerische n Kleinstad t Rapperswil 1, dere n schön e Lage am 

Zürichse e schon Adam Mickiewic z un d Eduar d Odynie c auf ihre r Reise 

nac h Italie n im Septembe r 1829 bewunder t haben 2 , pachtet e im Jahr e 1869 

Gra f Ladislau s P la te r 3 die dortig e Burg, ließ sie auf seine Koste n ausbessern 

un d gründet e dari n ein „Polnische s Nationalmuseum " (Polski e Muzeu m Naro -
dowe) . Di e auf eine m Hüge l stolz aufragend e Bur g soll den aus eine r alte n 

polnische n Adelsfamilie stammende n Emigranten , de r nac h der Niederschlagun g 

des Aufstande s von 1863 mi t so vielen Landsleute n in die Schweiz gekomme n 

war, an den Krakaue r Wawel erinner t haben . Plater s Zie l war es zunächst , 

den in Westeurop a fern ihre r Heima t verstreu t lebende n Polen , besonder s den 

Emigrante n in de r Schweiz , in Rapperswi l em e national e Heimstätt e zu geben , 

dari n Schrifttu m un d Erinnerungsstück e der Emigratio n zu sammel n un d durc h 

diese beide n Bestrebunge n die Aufmerksamkei t des Auslande s auf das Schick -
sal des dreigeteilte n Pole n zu lenken . 

1) Rapperswil , u m das Jah r 1200 gegründet , zähl t heut e run d 7 600 Ein -
wohner . 1289 kam es an die Habsburger , wurd e 1415 Frei e Reichsstad t un d 

1458 eidgenössisch . Seit 1803 gehör t die Stad t zu dem damal s neugegründete n 

Kanto n St. Gallen . 

2) Eduar d O d y n i e c schreib t in seinen „Reisebriefen" : „Rapperschwyl , ein 

kleines , alte s Städtche n mi t alte n Kirche n un d eine r Burg, ist auf eine m Land -
zipfel gebaut , der in den See hinabsteigt , wo sich ein e herrlich e Aussicht bietet . 

Adam zeichnet e sie, auf dem Bode n sitzen d un d sich rühmend , daß es ein 

Meisterstüc k seine r Kuns t sein werde. " (Listy z podróży . Bd II . Warszawa 

[Warschau ] 1875. S. 46.) Vgl. ferne r den Aufsatz „Mickiewic z in Switzerland " 

von Leopol d T. W e l l i s z , in : Adam Mickiewic z in World Literaturę . A. Sym-
posiu m ed. by Wacùaw L e d n i c k i . Universit y of Californi a Press . Berkele y 

an d Los Angeles 1956. S. 222. 

3) Wùadysùaw P l a t e r - B r o e l (1806—1889), Publizis t un d Politiker , hatt e 

schon am Aufstand von 1830/31 teilgenommen . 1863/64 besorgte er in der 

Schweiz Waffen, Kleidun g un d Gel d für die polnische n Aufständischen . E r war 

Gründe r ode r Herausgebe r einiger Exilzeitschrifte n (z. B. „L e Polonais " un d 

„De r weiße Adler"). Seine n Wohnsit z hatt e er in de r Villa Brölber g bei Zürich . 

Verheirate t war Plate r mi t de r berühmte n Schauspieleri n Karolin e Bauer , die 

in erste r Eh e morganatisch e Gemahli n des Prinze n Leopol d von Coburg , des 

spätere n König s Leopol d I . von Belgien, gewesen ist. Di e Gräbe r von Plate r 

un d seine r Fra u befinde n sich auf dem Schloßfriedho f von Rapperswü . — Es 

ist bemerkenswert , daß es von diesem u m die polnisch e Emigratio n so ver-
diente n Man n noc h kein e Biographie , ja kau m Literatu r übe r ihn gibt. — Da s 

von ihm anläßlic h des 100. Jahrestage s de r erste n Teilun g Polen s herausge -
gebene „Album Muzeu m Narodoweg o w Rapperswyll " [Album des National -
museum s in Rapperswil] , das 1872 noc h in Pose n erscheine n konnte , enthäl t 

nebe n dem Vorwort von Józef Ignac y K r a s z e w s k i Beiträg e von P l a t e r 

selbst, ferne r von K. Fr . L i b e l t , Stanisùaw K o ź m i a n , Teofil L e n a r t o -
w i c z , Stefan B u s z c z y ń s k i , Agatho n G i 11 e r un d Ernes t B u ù a w a . 
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Diese s „Polenmuseum " war kein gewöhnliche s Museum ; es war ein e Stiftung , 

die de r ih r fast sein ganzes Vermögen opfernd e Gründe r de r polnische n Natio n 

widmete . Ein e Bücherei , ein Lesesaal, ein Archiv un d eine Bildergaleri e ent -
standen , die durc h Gabe n un d Geschenk e vermögende r Pole n un d schweizeri -
scher Freund e von Jah r zu Jah r umfangreiche r wurden . Von letztere n sind vor 

allem Dr . Theodo r Curti , de r Präsiden t de r Gemeindeverwaltun g von Rappers -
wil, un d Gottfrie d Kelle r zu nennen . Mi t diesem großen Zürche r Dichte r war 

Plate r schon durc h seine Tätigkei t im „Schweizerische n Zentralkomite e für 

Polenhilfe " in den Jahre n 1863/65 bekann t geworden. 4 I n de r langen Liste der 

Wohltäte r des Museum s ist sogar Kaise r Napoleo n III . zu finden , de r 1870 

1 000 Franke n gespende t hat . 

De r aktive, vorausschauend e Gründe r beschränkt e sich nich t auf da s Be-
wahre n polnische r Tradition , auf ein passives Sammeln , sonder n rief bald 

dre i Einrichtunge n ins Leben , mi t dene n er seine Landsleut e zu förder n suchte : 

4) vgl. Adam L e w a k , Gottfrie d Kelle r un d der polnisch e Freiheitskamp f 

des Jahre s 1863/64 . Züric h 1927. Sein Polengedich t „E s liegt ein weißer Adler 

in seinem rote n Blut " ist erst im Nachla ß entdeck t un d in Ban d 13 der Keller -
Ausgabe von J . Fränke l (1939) abgedruck t worden ; zu finden auch bei Edga r 

B o n j o u r , Di e Schweiz un d Polen . Ein e geschichtlich e Parallelbetrachtung . 

Züric h 1940. S. 37—38. Bonjour s Broschür e (56 S.) ist die beste knapp e Zusam -
menfassun g übe r das polnisch-schweizerisch e Verhältni s im Laufe de r Ge -
schichte . Eine n größere n Überblic k vermittel t der anläßlic h des Internationale n 

Historikerkongresse s 1938 in Züric h erschienen e Sammelban d „Pologne-Suisse . 

Recuei l d'etude s historiques. " Hrsg . v. Marcel i H a n d e l s m a n . Varsovie 

1938. Vgl. zum selben Them a auch noc h zwei kleinere , älter e Arbeiten : R. 

F e i l e r , Pole n un d die Schweiz . Ein geschichtliche r Rückblick . Ber n 1917; 

Ja n K u c h a r z e w s k i , Les Polonai s en Suisse au XIXe siecle. (Hef t 8 der 

Reih e „L a Pologn e et la guerre". ) Lausann e 1916; ferne r den Aufsatz von C. 

B e n z i n g e r , Di e Beziehunge n der Schweiz zu Polen . In : Schweizerisch e 

Rundscha u 28 (1928), H . 7, S. 577—587. D a gerade Gen f ein e große Rolle 

in de r polnische n Emigratio n des 19. Jhs . gespielt ha t (dor t erschiene n die 

sozialistische n Zeitschrifte n „Równość" , „Walka klas" un d „Przedświt" , dor t 

starb 1887 der Schriftstelle r Kraszewski) , sei auf den Aufsatz von Tadeus z 

S t a r k , Genev e et la Pologn e au cour s des siecles, verwiesen (in : Almanac h 

du Vieux Geneve . Gen f 1952. S. 49—64). — I n der Zentralbibliothe k Züric h 

befinde t sich ein e Kassett e „Schweizerische s Central-Comit e für Polen " (Signa -
tu r LK 2590), die einige lose Schriftstück e aus den Jahre n 1863/65 enthält . — 

I n den Schweize r Archiven gibt es nich t viele Akten übe r die polnisch e Emi -
gratio n in de r zweiten Hälft e des 19. Jhs . Gan z gering sind sie in den Archives 

d'Eta t in Gen f un d im Sozialarchi v in Züric h (=  Archiv für die sozialdemokrati -
sche Bewegung in der Schweiz) . I m Eidgenössische n Bundesarchi v in Bern un d 

im Staatsarchi v in Züric h sind mehrer e Bünde l übe r die „polnische n Flücht -
linge" nac h 1863 zu finden . Di e Berne r Archivalien sind vor dem Kriege schon 

von Adam Lewak un d Edga r Bonjou r ausgewerte t worden . Nac h dem Kriege 

habe n Tadeus z Daniszewsk i un d Żann a Kormanow a (1956) sowie Celin a Bobiń -
ska (1960) schweizerisch e Akten zur Frag e der polnische n Arbeiterbewegun g in 

der Schweiz durchforscht , doch ist von ihne n 7u diesem Them a bisher noc h 

nicht s veröffentlich t worden . 
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Neben der „religiösen Abteilung", die sich die Unterstützung der nach Sibirien 
verbannten polnischen Priester zum Ziel setzte, gab es eine „Stipendien-
abteilung", die jungen, mittellosen Polen das Studium an europäischen Hoch-
schulen ermöglichte (49 Stipendiaten bis zum Jahre 1909). Die bedeutendste 
Einrichtung aber war die „Polemische Abteilung", die man heute als Propaganda-
und Pressestelle bezeichnen würde. Ihre Aufgabe bestand darin, die Haltung 
der europäischen Presse zu beobachten und falsche Nachrichten über Polen 
richtigzustellen. 

Die Verwaltung des Polenmuseums lag in den Händen des „Museumsrates", 
der aus 15 Mitgliedern, angesehenen Polen aus allen drei Teilgebieten, be-
stand. Da es keinen polnischen Staat und somit auch keine polnische Regierung 
gab, war dieser Museumsrat „eine Art Exilregierung, die, wenn sie auch über 
keine tatsächliche Macht verfügte, sich eines nicht geringen moralischen An-
sehens erfreute".5 Rapperswil in der Schweiz, dieser jahrhundertealte Hort 
der Freiheit, wurde bald zum Symbol des trotz der Teilungen lebendigen Polen. 
Hier fanden die aus ihrer Heimat vertriebenen oder geflohenen polnischen 
Wissenschaftler, Literaten und Künstler Zuflucht, hier arbeiteten polnische 
Politiker und Publizisten für den Wiederaufbau ihres Vaterlandes in der 
Überzeugung, daß ihre Arbeit nicht umsonst sein werde. Hier konnten öffent-
liche Veranstaltungen — vor allem die Feiern zu den zahlreichen historischen 
Gedenktagen — abgehalten und Bücher und Zeitungen gedruckt werden, die 
in der Heimat verboten waren. Der Museumsrat, der alljährlich im Sommer 
zusammentrat, nahm Stellung zu den wichtigsten Ereignissen, die Polen in 
irgendeiner Weise betrafen, und faßte entsprechende Beschlüsse. Die Stimme 
dieser „polnischen Exilregierung" unter dem Grafen Plater hatte großen Ein-
fluß, auch in Deutschland wurde sie nicht überhört.6 

5) Alphonse B r o n a r s k i in seiner Ansprache, die er bei der Eröffnung des 
neuen (dritten) Polenmuseums am 25. April 1954 gehalten hat und die unter 
dem Titel „Polen und das Polenmuseum in Rapperswil" im Jahresbericht 
1954/55 des „Vereins der Freunde des Polenmuseums Rapperswil" abgedruckt 
worden ist (S. 11). Darauf und auf der Denkschrift „Das Polenmuseum 1870— 
1927" (Rapperswil 1927) von J. A m m a n n baut dieser Beitrag in der Haupt-
sache auf. Ammanns Broschüre ist eine Zusammenfassung von Artikeln aus 
der Rapperswiler Zeitung „Linth" (November 1927), eine subjektive Darstellung 
im Feuilletonstil, die dem Museum selbst knapp 10 Seiten (von 94) widmet. 
Eine vollständige, objektive Würdigung von Rapperswil ist noch nicht erschie-
nen. An älterem Schrifttum ist zu nennen: Rzut oka na dzieje Muzeum Narodo-
wego w Rapperswilu 1869—1893. [Ein Blick auf die Geschichte des National-
museums in Rapperswil.] Kraków [Krakau] 1894; W. K a r c z e w s k i , Le musee 
national polonais de Rapperswil. Cracovie 1909. Über das neue Museum unter-
richten die laufenden Jahresberichte des „Vereins der Freunde des Polen-
museums Rapperswil". 

6) So richtete P l a t e r z. B. im Jahre 1886 an eine „Katholikenversammlung 
in Paris" ein Sendschreiben, in dem er Bismarcks Polenpolitik scharf ver-
urteilt. Er bezeichnet darin „die Erhebung des deutschen Pfarrers Dinder zur 
erzbischöflichen Würde in Posen und die Ausweisung von 30 000 Polen ihrer 
Nationalität wegen als zwei gleichwertige Ausnahmegesetze" und beklagt sich 
ferner darüber, daß der Vatikan dagegen bisher noch keinen Protest erhoben 
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De r weitere Ausbau des Museum s nac h Plater s Tod e im Jahr e 1889 ist vor 

allem Josef Galezowsk i zu verdanken , eine m tüchtige n Finanzmann , de r in 

eine r Parise r großen Ban k eine n bedeutende n Poste n einnahm . E r stellte Pla -
ter s Gründun g bald auf eine feste finanziell e Grundlage . Ein e Gesellschaf t der 

Freund e des Museum s wurd e gegründet , die sich aus Aktiven, Ehrenmitglie -
der n un d Korrespondente n zusammensetzte . Fü r das weltweite Echo , das sich 

die „polnisch e Burg" in den zwei Jahrzehnte n unte r Plater s Leitun g erworbe n 

hatte , spreche n die Name n einiger Ehrenmitglieder : Geor g Brandes 7 , Albert 

Sore l un d Giusepp e Verdi. Internationa l war auch die Zusammensetzun g der 

Korrespondenten , zu dene n z. B. de r provenzalisch e Dichte r Frederi c Mistra l 

gehörte . 

Es ist nich t verwunderlich , daß sich Rapperswi l bald zu eine m „Wallfahrtsort " 

der Pole n un d vieler Auslände r entwickelte . I m Kriegsjah r 1917 habe n run d 

7 000 Persone n dieses „Miniaturpole n auf Schweizerboden " 8 besucht , 1920 sogar 

etwa 10 000. Unte r den Besucher n befande n sich viele bekannt e Polen , die Gra f 

Plate r gastfreundlic h empfing , u. a. die Dichteri n Seweryna Duchińska -
Pruszakowa , de r berühmt e Schauspiele r Ja n Królikowsk i un d der Volksdichte r 

Ja n Kant y Gregorowicz . Aus zahlreiche n Gäste n wurde n bald rech t aktive Mit -
arbeite r un d Förderer . Kusto s des Museum s war u. a. de r Historike r un d 

Ethnograp h Francisze k Duchiński , de r Man n der oben genannte n Dichterin . 

Weit bedeutender e Name n finde t ma n unte r den Bibliothekaren : De r erst e (seit 
1892) war Zygmun t Wasilewski, de r bekannt e Literaturhistoriker , auf den Ste -
fan Żeromsk i folgte, de r in Rapperswi l wahrscheinlic h seinen Roma n „Ludzi e 

bezdomni " (Di e Heimatlosen ) entworfe n hat. 9 Sein Nachfolge r war Stanisùaw 

Grabski , de r Nationalökono m un d später e Kultusminister . Auch der Posene r 

Philosophieprofesso r Floria n Witold Znanieck i bekleidet e eine Zeitlan g da s 

Amt des Bibliothekars . De r letzt e war Adam Lewak, de r sich vor allem mi t 

der Geschicht e de r polnische n Emigratio n befaßt hat. 1 0 Weiter sind mi t dem 

habe . Dies e Äußerung , die vom „Hauptsit z de r polnische n Propaganda " stamm e 

— so heiß t es in de r „Post " —, sei zu wertvoll, als daß ma n sie nich t beachte n 

sollte. („Di e Post " vom 14. 7. 1886. Politische s Archiv des Auswärtigen Amte s 

in Bonn : Preuße n 2, Nr . 2h, Bd 1, Bl. 58.) 

7) Di e Polenfreundlichkei t dieses bedeutende n dänische n Literaturkritiker s 

komm t besonder s in seinem Buch „Polen " (Münche n 1898) zum Ausdruck , in 

dem er übe r seine Reisen durc h Pole n (1885/86 , 1894) berichtet . 

8) Alphons e B r o n a r s k i , S. 14. 

9) Żeromsk i kam 1892 zum erste n Mal e nac h Rapperswil . Übe r seine mannig -
fachen Beziehunge n zum Polenmuseu m berichte t da s Buch „Stefa n Żeromski , 

kalendar z życia i twórczości " [St. Z. , Kalende r seines Leben s un d Schaffens ] 

von Stanisùaw K a s z t e l o w i c z un d Stanisùaw E i l e (Kraka u 1961). Ein Fot o 

(gegenübe r S. 160) zeigt den Schriftstelle r in Rapperswil . Abbildunge n der 

Stad t un d des Burgtore s sind ebenfall s beigefügt (gegenübe r S. 145). Di e Wap-
pen un d die Inschrifte n (polnisc h un d französisch ) übe r dem Burgto r sind ver-
schwunden . Heut e ist nu r eine schlicht e Holztafe l „Polnisch e Gedenkstätte " 

angebracht . De r polnisch e Adler (in Stein ) auf dem innere n Burgtur m dagegen 

ist erhalte n geblieben . 

10) vgl. Anm . 4. •— I n den Hände n von Adam Lewak lag auc h die Ver-
packun g un d Überführun g der Museumsschätz e von Rapperswi l nac h Warschau . 
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Museu m seit seine r Gründun g verbunden : Agathon Giller , de r eine Geschicht e 

des Aufstande s von 1863 geschriebe n hat , die Dichte r Teofil Lenartowic z un d 

Gra f Ladysùaw Tarnowsk i (Ernes t Buùawa) un d Korne l Ujejski 1 1, vor allem 

aber Józe f Ignac y Kraszewski, de r als sehr rührige s Mitglie d dem Museumsra t 

seit dessen Gründun g angehörte . Desgleiche n waren der Historike r Stefan Bu-
szczyński 1 2 un d der Antiqua r Henry k Bukowski 1 3 von Anfang an Ratsmitglie -
der , zu dene n späte r als nennenswert e Persönlichkeite n noc h der Romanschrift -
steller Zygmun t Minkowski , der Volkswirtschaftle r un d Politike r Stanisùaw 

Szczepanowski , de r Bauernführe r un d Volksschriftstelle r Jako b Bojko un d 

auch de r nationaldemokratisch e Parteiführe r Roma n Dmowsk i hinzukamen . 

Unte r den Ehrenmitglieder n der Gesellschaf t de r Freund e von Rapperswi l sind 

die größte n polnische n Dichte r un d Schriftstelle r um die Jahrhundertwend e zu 

finden : Mari a Konopnicka , die sich nac h ihre r Ausweisung aus Warscha u in 

Züric h niederließ , Henry k Sienkiewic z un d Eliza Orzeszkowa , ferne r einige der 

bedeutendste n Politike r der spätere n Republi k Polen : Ignac y Mościcki , Gabrie l 

Narutowic z un d Ignac y Ja n Paderewski. 14 Scho n die Aufzählun g dieser Name n 

zeigt zur Genüge , welche große Bedeutun g Rapperswi l sowohl für die polnisch e 

Emigratio n vor 1918 wie auch für die junge polnisch e Republi k danac h gehab t 

hat . 

I n seinem Testamen t hatt e Plater , de r zweifellos die Talent e eine s Staats -
manne s besaß, bestimmt , daß , sobald es wieder ein freies Pole n gebe, die ge-
samte n Beständ e des Museum s nac h Warscha u übergeführ t werde n sollten . 

Einig e Jahr e nac h der Wiederherstellun g des polnische n Staates , im Jahr e 1927, 

wurde n daraufhi n auc h die in nahez u sechs Jahrzehnte n angesammelte n rei -
chen Schätz e in die polnisch e Hauptstad t gebracht . 14 Güter - un d eine n Per -
sonenwage n zählt e de r Sonderzug , dessen Ankunf t in Warscha u sich zu eine m 

historische n Ereigni s gestaltete. 15 Scho n sechs Jahr e vorher , am 21. Oktobe r 

11) Scho n ein Jah r vor de r Gründun g des Polenmuseum s war am Seeufe r 

in Rapperswil , unterhal b des Kapuzinerklosters , zur Erinnerun g an die 

Konföderatio n von Bar (29. Februa r 1768) ein Denkmal , eine vom weißen 

polnische n Adler gekrönt e Marmorsäule , aufgestellt worden . Bei der feier-
lichen Einweihun g am 16. August 1868 hielte n Plate r un d Ujejski die Fest -
reden . Vgl.: Compte-rend u de la fete de l'inauguratio n du monumen t polonai s 

ä Rapperswi l en Suisse. Züric h 1868. — I n einigen Veröffentlichunge n wird 

daru m das Datu m de r Gründun g des Museum s ins Jah r 1868 verlegt. 
12) Baszczyński ist besonder s bekann t geworden durc h sein Buch „Freiheits -

hort . Deutun g de r Geschicht e Polens " (Kraka u 1917). 
13) Bukowski war von Stockhol m nac h Rapperswi l gekomme n un d ha t sich 

u m die Bur g so große Verdienst e erworben , daß ma n ih n als den zweiten 

Gründe r des Museum s zu bezeichne n pflegt. 
14) Mościck i war Assistent an de r Universitä t Freiburg , Narutowic z Professo r 

an der Eidgenössische n Technische n Hochschul e in Zürich . Da s Hau s Paderew -
skis in Morge s am Genfe r See dient e — ähnlic h wie Rapperswi l — den polni -
schen Emigrante n als Sammelpunkt . (Edga r B o n j o u r , S. 54.) 

15) Übe r die Fahr t des Güterzuge s von Rapperswi l nac h Warscha u un d übe r 

den Empfan g in Polen , besonder s in de r Hauptstadt , ha t J . A m m a n n eine n 

stimmungsvolle n Berich t verfaßt (S. 36—59). De r Güterzu g führt e folgende 

Schätz e mi t sich: run d 8 600 Münze n un d Medaillen , 1 600 Altertüme r un d An-
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1921, hatt e das polnisch e Parlamen t de r Schweiz für die Gastfreundschaf t ge-
dankt , die sie dem polnische n Nationalmuseu m in Rapperwi l „in der Zei t der 

Verfolgung un d Vergewaltigung" gewähr t hatte. 1 6 

Di e weiter in de r Schweiz lebende n Pole n aber — die einstigen Emigrante n 

un d dere n Nachkomme n — wollten auch ferne r ein e national e Gedenkstätt e 

haben . Ihne n hatt e gleich bei der Schließun g des Museum s der damalig e polni -
sche Gesandt e in der Schweiz , Ja n Modzelewski , angekündigt , es werde in de r 

gleichen Bur g bald ein „Museu m des zeitgenössische n Polen " eingerichte t wer-
den . Neu n Jahr e vergingen, bis dieses „Muzeu m Polsk i wspóùczesnej" 1936 end -
lich eröffne t werde n konnte . Di e aus Pole n gebrachte n Ausstellungsgüte r bote n 

sowohl Probe n große r lebende r Künstler , wie sie auch Einblic k in die reich e 

polnisch e Volkskunst gaben . Ein e größer e Entfaltun g dieses zweiten Polen -
museum s in Rapperswi l verhindert e jedoch der bald ausbrechend e Krieg. Nu r 

wenige eigene Veröffentlichunge n konnte n erscheinen. 17 Fü r die polnische n 

Emigrante n von 1939 wurd e Rapperswi l abermal s zu eine r Zufluchtsstätte , zu 

eine m Stüc k Pole n auf freiem Schweize r Boden . 

Di e politisch e Entwicklun g in Pole n nac h dem Zweite n Weltkriege bracht e 

es mi t sich, daß die Gemeind e Rapperswi l im Jahr e 1951 den Pachtvertra g mi t 

der Volksrepublik Pole n kündigte . 1952—1962 war das Schlo ß daraufhi n Sitz 

des „Internationale n Burgeninstituts" , seit 1962 ist es Burgenmuseu m des 

„Schweizerische n Burgenvereins" , de r dari n die sehr sehenswert e Ausstellun g 

„Di e mittelalterlich e Bur g in de r Schweiz" eröffne t hat . 

Zunächs t schien es, als wäre die Geschicht e des Polenmuseum s in Rapperswi l 

mi t dem Jahr e 1951 abgeschlossen . D a entstan d zur Rettun g dieser traditions -
reiche n polnische n Gedenkstätt e auf privat e Anregun g hin im Jahr e 1954 de r 

„Verei n de r Freund e des Polenmuseum s Rapperswil " (Towarzystw o przyjacióù 
Muzeu m polskiego w Rapperswilu) , dessen Leitun g Pole n un d Schweize r ge-
meinsa m übernomme n haben . Besonder s hervorgehobe n zu werde n verdien t 

die Unterstützun g der Gemeind e Rapperswil. 18 De r Verein hatt e zunächs t nu r 

eine n Rau m des Schlosses zur Verfügung; für die laufende n Ausstellungen tra t 

ihm der Burgenverei n dre i weitere ab. Di e eigenen Beständ e des Museum s sind 

erklärlicherweis e vorerst sehr gering. D a der Verein keinerle i öffentlich e Un -
terstützun g erhält , ist er ganz auf die Spende n seine r Mitgliede r angewiesen . 

Mi t der Volksrepublik Pole n bestehe n — im Gegensat z zur „Kościuszko-Gesell -
schaft " in Solothur n  19 — kein e Verbindungen . 

denken , 3 200 Kunstgegenstände , 22 700 Kupferstich e un d Lithographien , 27 000 

Manuskript e un d 91300 Büche r (J . A m m a n n , S. 28). Fas t alle diese Schätz e 

sind durc h Kriegseinwirkunge n verlorengegangen . 

16) J . A m m a n n , S. 32. 

17) z. B. erschie n 1943 ein polnische s Lehrbuc h („Ic h lern e Polnisch" ) „fü r 

unser e zahlreiche n Schweizerfreunde" , bearbeite t von E. P . M a z u r e k un d 

S. G o g ù u s k a , das manchenort s noc h heut e in Gebrauc h ist (z. B. beim 

„Związe k Polakó w w Wiedniu" , Wien) . 

18) Dr . A. Curti , de r Präsiden t des Ortsverwaltungsrate s von Rapperswil , 

war Vorstandsmitglie d des Vereins. Di e Stad t ha t eigens für die polnische n Be-
suche r eine n Prospek t mi t polnische m Text (von A. Bronarski ) anfertige n 

lassen. 

19) Di e „Kościuszko-Gesellschaft " pflegt das Andenke n an den polnische n 
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Scho n zwei Jahr e nac h der Gründun g des „Verein s de r Freund e des Polen -
museum s Rapperswil" , dessen Mitgliederzah l freilich weit hinte r de r seine r 

Vorgängerin , de r „Gesellschaft" , zurücksteht , t ra t dieser mi t eine r Ausstellun g 

hervor , die sich den polnische n Schlösser n widmet e (Zamk i polskie) . Es folgte 

eine weiter e übe r „Di e Geschicht e des Plater'sche n Museums " (Histori a muzeu m 

platerowskiego ) un d 1959 eine übe r die „Polnisch-schweizerisch e Freundschaf t 

durc h die Jahrhunderte " (Przyjaź ń polsko-szwajcarsk a poprze z stulecia) , die 

sich besonder s an die Polenfreund e in der Schweiz wandte . 

Die vierte , im Novembe r 1962 eröffnet e Ausstellun g trit t weit übe r den 

lokalen Rahme n hinaus , inde m sie ein historische s Ereigni s zum Them a hat , 

das in die Geschicht e ganz Europa s eingegange n ist: den polnische n Aufstand 

von 1863 (Powstani e styczniowe 1863 roku) . De r derzeitig e Kusto s des Museums , 

Diplom-Architek t Z. Pregowski , ha t zusamme n mi t Dr . Alphons e Bronarski , 

Professo r an der Universitä t Freiburg/Schweiz , — beide sind Vorstandsmit -
glieder des Vereins — einige hunder t Erinnerungsstück e zusammengestellt , die 

von der „Societ e historiqu e et litterair e polonaise " in Pari s sowie von schwei-
zerische n Archiven , Büchereie n un d Musee n ausgeliehe n worde n sind . 

Beherrsch t werden die Ausstellungsräum e der Burg von Vergrößerunge n 

ode r kleinere n Wiedergabe n der historische n Gemäld e Artu r Grottgers , de r in 

einzelne n Zyklen („Litauen" , „Warscha u I un d II" , „De r Krieg") das Geschehe n 

jene r Revolutionstag e festgehalte n hat . (Di e eindrucksvollste n Reproduktione n 

werden von der Museumsleitun g symbolisch als „Bausteine " verkauft. ) Ebens o 

wie diese Gemäld e lassen auch die aufgestellten Sensen , Gewehr e un d 

Handfeuerwaffe n in den dre i erste n Abschnitte n de r Ausstellun g („Vorzeiche n 

der Revolution" , „Ausbruc h des Aufstandes " un d „I n vollem Kampfe" ) die 

Atmosphär e des Aufstande s rech t lebendi g erscheinen . I n zahlreiche n Vitrine n 

ist eine derar t große Anzah l von Briefen , Aufrufen, Flugschriften , Broschüren , 

Bücher n un d Zeitungsausschnitte n ausgestellt , daß der Besuche r in Staune n 

darübe r gerät , wie alle diese Erinnerungsstück e hie r in der Schweiz , fern von 

Pole n — von dor t kam erklärlicherweis e kein Beitra g —, zusammengestell t 

werde n konnten . Besonder s zahlreic h sind die Andenke n an die dre i Führe r 

der Aufständischen : Ludwi k Mierosùawski, Maria n Langiewicz un d Romual d 

Traugutt . Nebe n ihre n Porträt s sind auch die Bilder mehrere r großer Pole n zu 

finden , die bereit s als Fördere r des Plater'sche n Museum s genann t worde n sind . 

I n den beide n letzte n Teilen de r Ausstellun g („Reaktio n des Auslandes " un d 

„Schweizerisch e Polenhilfe" ) überwiegen Pressestimme n un d Broschüren . Seh r 

star k ist Gottfrie d Kelle r als Polenfreun d in den Vordergrun d gestellt. Täfel-
chen mi t knappe n Erklärunge n verschaffen auch dem Unkundige n Zugan g zum 

Freiheitskämpfer , der seine beide n letzte n Lebensjahr e bei de r ihm befreun -
dete n Famili e Zeltne r in Solothur n verlebt ha t un d dor t 1817 auc h gestorbe n 

ist. De r Soh n von Kościuszko s Freun d Fran z Zeltne r ließ bereit s 1836 in 

Fontaineblea u ein Kościuszko-Denkma l errichten . Da s Her z des großen Pole n 

wurd e seit 1895 als „da s Kostbarste , was es besaß" (J . A m m a n n , S. 28), im 

Polenmuseu m zu Rapperswi l aufbewahrt . 1897 wurd e eigens ein Kościuszko -
Mausoleu m gebaut . — Übe r die „Kościuszko-Gesellschaft " sowie übe r einige 

ander e polnisch e Vereinigunge n un d Gedenkstätte n in de r Schweiz soll dem -
nächs t ein kurze r Beitra g folgen. 
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Geschehen jener Revolutionstage. Besonders hervorgehoben zu werden verdient 
die sachliche Art der Darstellung. 

Der Tag der feierlichen Eröffnung dieser gelungenen Ausstellung war ohne 
Zweifel der größte in der Geschichte der „polnischen Burg" nach dem Kriege. 
Presse 20, Rundfunk und Fernsehen haben durch ihre Berichte dieses traditions-
reiche Polenmuseum einem breiten Publikum nahegebracht. In fünf Jahren 
wird es sein hundertjähriges Bestehen feiern können. 

Helmut Neubach 

20) Die Presse der deutschsprachigen Schweiz hat über die Eröffnung der 
Ausstellung ausführlich berichtet. Vgl. z. B. die „Neue Zürcher Zeitung" vom 
22. 11. 1962. — Herrn Professor Dr. A. Bronarski, Freiburg/Schweiz, und Herrn 
Diplom-Architekten Z. Pregowski, Winterthur, bin ich für das Mitlesen der 
Korrektur und einige Ergänzungen zu Dank verpflichtet. 

Der Bericht Generalleutnants Walter von Eberhardt 
„Meine Tätigkeit im Bal t ikum" 

Die Aktionen deutscher und antikommunistischer russischer Freiwilligen-
truppen vom Winter 1918 bis Mitte Dezember 1919 in Litauen und Lettland 
werden in der Publizistik und Historiographie als „Baltikumunternehmen" 
bezeichnet. Nach dem Waffenstillstandsabkommen vom 11. November 1918 
standen deutsche Soldaten noch als Kampf- und Besatzungstruppen auf ehemals 
russischem Staatsgebiet, und zwar mit ausdrücklicher Genehmigung der west-
lichen Alliierten, wie sie im Artikel XII des Abkommens von Compiegne 
formuliert ist: „Alle deutschen Truppen, welche sich augenblicklich auf den vor 
dem Kriege zu Rußland gehörigen Gebieten befinden, müssen ebenfalls hinter die 
. . . deutschen Grenzen zurückgehen, sobald die Alliierten, unter Berücksichtigung 
der inneren Lage dieser Gebiete, den Augenblick für gekommen erachten." 1 Im 
Frühjahr 1919 drängte dann Marschall Foch als Oberbefehlshaber der Entente-
truppen zunächst auf die Abberufung des deutschen kommandierenden Generals 
im Baltikum Graf von der Goltz und forderte nach Unterzeichnung des Ver-
sailler Vertrages die Rückführung der deutschen Einheiten, die aber erst im 
Dezember 1919 abgeschlossen war, nachdem man Goltz durch Generalleutnant 
von Eberhardt ersetzt hatte. 

Die Ereignisse an der letzten Front des Ersten Weltkrieges haben in der 
Öffentlichkeit zwar Beachtung gefunden, ihre Ursachen und Auswirkungen sind 
allerdings nicht in ihrer ganzen Problematik in das öffentliche Bewußtsein ge-
drungen, und die nichtmarxistische Geschichtsschreibung hat sich die Aufklärung 
dieser hinter den Kulissen der großen Politik abrollenden Episode keine allzu 
große Mühe kosten lassen. 

Es sei jedoch vermerkt, daß die Quellenlage äußerst schwierig ist, nicht zuletzt 
durch den Verlust fast aller im Baltikum erschienenen Zeitungen und Verord-

1) Ursachen und Folgen. Vom deutschen Zusammenbruch 1918 und 1945 bis zur 
staatlichen Neuordnung Deutschlands in der Gegenwart. Bd II: Der militärische 
Zusammenbruch und das Ende des Kaiserreiches. Berlin o. J. S. 484. 


